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Verkaufte Auflage: 503.857 Exemplare (IVW III/2023)  |  Preis: 3,75 Euro

ANZEIGE

ONLINE

Geld abheben, Paket versenden 
und ein Vollkornbrot, bitte 
Immer mehr Handwerksbetriebe 

ersetzen Post- und Bankfilialen. 

Lohnt sich das Nebengeschäft?

www.dhz.net/nebengeschaeft

Foto: MVProductions – stock.adobe.com

SATIRE

Jammern auf 
hohem Niveau
Das kommende Jahr wird ein Elen-
des werden. Reihenweise werden 
Eltern mit eingefallenen Wangen 
vor den Discountern stehen, ihre 
hungrig weinende Nachkommen-
schaft an den eisigen Händchen 
haltend. Denn das Elterngeld wird 
gekürzt, ausgerechnet bei den 
Bedürftigsten – den Familien, wo 
Vater und Mutter gemeinsam 
magere 200.000 Euro verdienen. 
Und es kommt noch schlimmer! 
2025 sinkt die Grenze auf uner-
trägliche 175.000 Euro Familien-
einkommen. Was sollen die Kin-
der dann noch essen? Was an den 
Füßchen tragen? Über 200.000 
Paare werden allein von der ersten 
Kürzung betroffen sein, klagt das 
Institut der deutschen Wirtschaft. 
Dass die Hälfte dieser Paare noch 
gar kein Kind hat, tut nichts zur 
Sache, es geht ums Prinzip.

Immerhin: Falls die Söhne, 
Töchter und Diversen (wenn sie 
denn je geboren werden) trotz der 
entbehrungsreichen Kindheit das 
Erwachsenenalter erreichen, dür-
fen sie sich über einen plötzlichen 
Geldsegen freuen. Jeder junge 
Erwachsene soll zum 18. Geburts-
tag 60.000 Euro Grunderbe 
bekommen, so der Wunsch der 
Jusos. Wozu das Erbe dient, wird 
nicht festgelegt. Natürlich könnte 
man es in eine Ausbildung ste-
cken. Aber nach den mageren Jah-
ren der Kindheit ist eine Investi-
tion in Spaß vernünftiger, und da 
ist Deutschland auf dem richtigen 
Weg. 2023 wurden viermal so 
viele Feuerwerkskörper importiert 
wie 2022. So lasst uns das Geld in 
den Himmel schießen! bst

Die Schuhmacherin
Frischer Au� ri�  für ein 
altes Handwerk  Seite 16

F
o

to
: F

e
liz

ita
s

 R
a

d
m

ü
lle

r

dhz.net/advent

Unterwegs im Zauberwald
Vor Weihnachten entführt die Galerie Handwerk ihre Besucher in eine Märchenwelt. Diesmal zeigen die Münchner die 

handwerklich anspruchsvolle Ausstellung „Künstlerisches  Spielzeug – spielerische Kunst“. „Unterwegs im Zauberwald“, 

heißt das Motto. Der Zauberwald ist ein phantastisch wild bewachsener Kosmos, in dem sich feenhafte Gestalten und 

verwunschene Pflanzen tummeln. Dieses Universum haben über 50 Künstlerinnen und Künstler durch meisterhafte 

 Arbeiten zum Leben erweckt. Unser Bild zeigt eine bunt gekleidete Figur der Holzbildhauerin Katharina Andress in einem 

exotischen Wald aus Zinntannen. Mehr zur Ausstellung: www.hwk-muenchen.de/galerie Foto: Galerie Handwerk

Regelungswut 
erstickt die 
Wirtschaft
Normenkontrollrat legt Jahresbericht vor – 

 Regierung verspricht Besserung VON KARIN BIRK

N
och nie haben neue 
Gesetze und Regelungen 
des Bundes bei Unterneh-
men, Bürgern und Behör-

den so viel Zeitaufwand und Kosten 
verursacht wie derzeit. „Der jährli-
che Erfüllungsaufwand war noch 
nie so hoch wie heute“, sagte der 
Vorsitzende des unabhängigen Nor-
menkontrollrates (NKR), Lutz 
Goebel, bei der Vorlage des Jahres-
berichtes. Die Kosten seien im 
Berichtszeitraum (Juli 2022 bis Juni 
2023) um knapp zehn Milliarden 
Euro gestiegen. Wesentlicher Trei-
ber war das Gebäudeenergiegesetz. 
Die Belastungsgrenze sei über-
schritten. Warnungen der Wirt-
schaft und Brandbriefe aus den 
Kommunen nähmen besorgniserre-
gende Ausmaße an.

Bundesjustizminister Marco 
Buschmann (FDP) sprach von einem 
Alarmsignal angesichts der im 
beschriebenen Zeitraum gewachse-
nen Belastungen. Mit Blick auf sein 
Ressort versicherte er, bis Anfang 
Dezember den Referentenentwurf 
für das geplante Bürokratieentlas-
tungsgesetz IV vorzulegen. Die 
Regierung habe schon die Trend-
wende eingeleitet. Die muss nach 
Einschätzung Goebels noch stärker 
ausfallen: „Es muss nachgelegt, 
konkretisiert und noch eine Schippe 
draufgelegt werden“, forderte er.

Der Jahresbericht des Normen-
kontrollrates bestätigt nach den 
Worten von ZDH-Generalsekretär 
Holger Schwannecke Erfahrungen 
des Handwerks. „Die Bürokratiebe-
lastung befindet sich auf einem 
Rekordhoch.“ Das seit Monaten 
angekündigte Bürokratieentlas-
tungsgesetz müsse endlich kom-
men. „Die Zeit zu handeln ist jetzt, 
und der Normenkontrollrat weist 
mit seinen maßgeblichen Forderun-
gen den richtigen Weg.“ Bei der 

Digitalisierung der Verwaltung 
brauche es endlich einen Master-
plan und einen echten politischen 
Willen von Bund und Ländern.

Auch geht nach den Worten 
Schwanneckes kein Weg an einer 
effektiven Entlastung vorbei. 
„Weniger und zudem praxistaugli-
chere Gesetze sind die Maßgabe.“ 
Mit den Praxis-Checks des Bundes-
wirtschaftsministeriums würden 
richtige Akzente gesetzt. Das sei 
aber zu wenig. „Die gesamte Bun-
desregierung ist aufgefordert, sich 
einzubringen und für spürbare Ent-
lastung einzutreten“, betonte er. 
Das Handwerk stehe mit Vorschlä-
gen, Expertise und dem Angebot 
zur Unterstützung bereit.

Goebel kennt die Probleme der 
Wirtschaf t: „Wenn schlecht 
gemachte Gesetze und überbüro-
kratische Verfahren Innovation und 
Wachstum ausbremsen, hat dieses 
Land ein veritables Problem“, 
warnte er. Angesichts des Fachkräf-
temangels müsse die Verwaltung 
schnell digitaler werden. Mit Blick 
auf die Unmenge an neuen Regelun-
gen sprach sich Goebel dafür aus, 
für jede neue Regelung zwei beste-
hende auf den Prüfstand zu stellen. 
Bei der Gesetzgebung forderte er 
mehr „Mut zur Lücke“. Für eine 
gute Gesetzgebung brauche es 
zudem Zeit. Diese werde von der 
Politik nicht mehr gewährt, kriti-
siert der NKR. Dabei erspare mehr 
Qualität in der Gesetzgebung auf-
wendige Korrekturen und Verzöge-
rungen im Vollzug. „Doch die Bun-
desregierung ignoriert mit wach-
sender Regelmäßigkeit ihre eigene 
Geschäftsordnung und die darin 
enthaltenen Bestimmungen zur 
Einbindung der Ressorts, des NKR 
sowie betroffener Länder, Verbände 
und interessierter Kreise“, heißt es 
im Jahresbericht.  Seite 4
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Bundessieger kommt aus Bad Bibra 
Er hat es geschafft! Phillip Schlegel 
aus Bad Bibra hat sich bei den  
72. Deutschen Meisterschaften im 
Bauhandwerk gegen die starke Kon-
kurrenz durchgesetzt und den ersten 
Platz belegt. Der 22-Jährige, der im 
Familienbetrieb Fliesen Schlegel 
GmbH im Burgenlandkreis seine Aus-
bildung absolvierte, hatte sich zuvor 
im Landesausscheid für den Bundes-
wettbewerb qualifiziert (die DHZ 
berichtete). 

Gastgeber des vom Zentralverband 
Deutsches Baugewerbe (ZDB) ausge-
richteten Wettbewerbs war das Aus- 

und Fortbildungszentrum Erfurt des 
Bildungswerkes Bau Hessen-Thürin-
gen. Über 60 Nachwuchshandwerker 
aus 16 Bundesländern traten dort in 
den Gewerken Beton- und Stahlbe-
tonbauer, Estrichleger, Fliesen-, Plat-
ten- und Mosaikleger, Maurer, Stra-
ßenbauer, Stuckateur, Wärme-, Käl-
te-Schallschutzisolierer und Zimme-
rer an. 

Nach seinem Erfolg kann sich Phil-
lip Schlegel nun wieder auf seine 
Meisterausbildung konzentrieren, die 
er im Sommer, noch vor seiner Gesel-
lenprüfung, begonnen hat.  DHZ

In Erfurt veranstaltete der Zentralverband Deutsches Baugewerbe drei Tage lang die Deutschen Meisterschaften. In sei-

nem Gewerk überzeugte Fliesen-, Platten- und Mosaikleger Phillip Schlegel mit seinen Ergebnissen.  Foto: Petra Reidel
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„Am Thema Bürokratie  
sind wir immer dran“ 
Das Handwerk hat Probleme und erhofft sich mehr Unterstützung von der Politik. Das wurde  
in einem Gespräch mit Ministerpräsident Haseloff deutlich 

W
er in ein paar Jahren 
ei nen H a ndwerker 
braucht, der könnte 
lange warten, denn so, 

wie es derzeit aussieht, wird die Zahl 
der Unternehmen sich signifikant 
minimieren. Die Probleme:

 ț Immer weniger junge Menschen 
entscheiden sich für eine Ausbil-
dung im Handwerk.

 ț Die Abbrecherquote ist höher als 
früher.

 ț Ausgelernte Gesellen werden von 
der Industrie abgeworben

 ț Die Generation der „Babyboomer“ 
geht in den Ruhestand, gleichzei-
tig scheuen die Junghandwerker 
die Selbstständigkeit.

 ț Die Energie- und Materialkosten 
sind gestiegen und teilweise tre-
ten Lieferengpässe auf.

Im vergangenen Jahr suchten Hand-
werksvertreter aus dem Kammerge-
biet deshalb das Gespräch mit Sach-
sen-Anhalts Ministerpräsident Dr. 
Reiner Haseloff und dessen Stellver-
treter und Minister für Wissenschaft, 
Energie, Klimaschutz und Umwelt, 
Prof. Dr. Armin Willingmann (die 
DHZ berichtete). Auf Wunsch von 
Reiner Haseloff fand nun 13 Monate 
später ein Folgetermin statt.

Es habe in Berlin ehrliche Ausein-
andersetzungen gegeben, berichtete 
Handwerkskammerpräsident Tho-
mas Keindorf. Reiner Haseloff hatte 
im ersten Gespräch versprochen, die 
Anliegen der Handwerker nach Berlin 
weiterzutragen.

Fachkräftemangel und überbor-
dende Bürokratie lauteten die The-
men des diesjährigen Gespräches, 
das im Bildungs- und Technologie-
zentrum (BTZ) der Handwerkskam-
mer Halle stattfand. Man sei dem 
Land sehr dankbar für die weitere 

Finanzierung des Schülerferienprak-
tikums, betonte Thomas Keindorf. 
Das vom Land finanzierte Praktikum 
soll mehr Schüler in die Handwerks-
betriebe bringen und sie für eine Aus-
bildung begeistern. Über 800 Schüler 
haben 2023 im Kammergebiet ein 
freiwilliges Praktikum absolviert. Er 
sehe jedoch auch die Unternehmen 
selbst in der Pflicht. Der Ministerprä-
sident regte an, nicht nur auf den 
Staat zu setzen, sondern auch selbst 
als Unternehmer Praktika zu finan-
zieren, um damit die Schüler an sich 
zu binden und an eine Ausbildung 
heranzuführen.

Teilweise kein Interesse  
an Berufsorientierung
Die Probleme der Berufsorientierung 
waren eines der Hauptgesprächsthe-
men. Nach Meinung der Teilnehmer 
gebe es durchaus auch Schulen, wel-
che kaum Interesse daran hätten, 
dass sich die Handwerksbetriebe den 
Schülern vorstellen. SHK-Meister 
Klaus Andrae berichtete von der 
Halle des Handwerks in Zeitz, ein För-
derprojekt aus dem Strukturwandel-
fonds, für das sich die Kammer und 
Handwerksbetriebe engagiert hätten, 
das aber von den Schulen nur unzu-
reichend genutzt werde. Dort könn-
ten sich Schüler auf vielerlei Weise 
praktisch in Handwerksberufen aus-
probieren. Klaus Andrae bemängelte 
auch eine mangelnde Berufsorientie-
rung für duale Berufe bei den Abitu-
rienten. Kritisch sehe er, dass es 
inzwischen auch Familien gebe, die 
sich im sozialen Netz verfangen 
haben und ihren Kindern kaum Ent-
wicklungschancen auf den Weg 
geben würden. Auf diese Hinweise 
aus den Regionen gab der Minister-
präsident eine eindeutige Antwort: 

„Wenn das Handwerk in die Schulen 
will, dann wird das organisiert“, ver-
sprach Reiner Haseloff. Daran habe er 
großes Inte resse.

Doch auch Betriebe, die auf der 
Suche nach Azubis erfolgreich sind 
und ausbilden, können ihren Fach-
kräftemangel oft nicht aus den Absol-
venten decken, denn viele Gesellen 
wandern in die Großindustrie ab. 
„Mit Porsche und BMW können wir 
nicht mithalten“, sagte Rolf Samtle-
ben, lange Inhaber eines Metallbau-
unternehmens, welches jetzt sein 
Sohn führt. Er machte den Vorschlag, 
dass der Staat die Kosten für die Aus-
bildung von Gesellen übernehme 
oder zumindest zurückerstatte, wenn 
der Geselle später in die Industrie ab -
wandert. „Wir sollten auf die Straße 
gehen. Überall kocht es“, so Rolf 
Samtleben. „Nutzt die Möglichkei-
ten, wir leben in einer Demokratie“, 
entgegnete Reiner Haseloff.

Ausländische Kräfte sind der 
aufwendigere Weg
Auch das Thema Fachkräfteanwer-
ben im Ausland wurde diskutiert. Es 
werde nicht gelingen, den Fachkräf-
tebedarf über internationales Anwer-
ben zu decken, und es sei auch der 
aufwendigere Weg, so Reiner Hase-
loff. Armin Willingmann sieht 
Deutschland hier 20 Jahre zu spät. 
Immerhin versuche der Bund aber 
über das Fachkräftezuwanderungs-
gesetz etwas zu leisten.

Viel Kritik gab es von den anwesen-
den Handwerkern für die Bürokratie, 
die sie im Alltag belastet. Für Auf-
merksamkeit sorgte Lothar Dieringer, 
welcher eine lange Liste vorlas, auf 
der ein Teil der Aufgaben stand, die er 
als SHK-Unternehmer gesetzlich zu 
erfüllen hat. „Ich verstehe, dass 

einige Dinge gemacht werden müs-
sen, aber dass ich meine Mitarbeiter 
darüber belehren muss, dass sie kei-
nen Bauschaum schlucken dürfen ...“, 
so Lothar Dieringer. Auch Thomas 
Keindorf kritisierte die Anzahl von 
Richtlinien und die wachsende Büro-
kratie. „Laut einer Studie wollen sich 
vier von fünf Jungmeistern nicht 
selbstständig machen, weil sie die 
Bürokratie fürchten“, berichtete er.

Armin Willingmann wies darauf 
hin, dass das Vergabegesetz-„Monst-
rum“ deutlich zurückgebaut worden 
sei und dass viele Gesetze, wie etwa 
das Lieferkettengesetz, „EU-getrie-
ben“ wären. „Wir können uns aber 
nicht hinter der EU verstecken, denn 
das sind auch wir! Wir haben dort ge -
wählte Vertreter“, entgegnete Mat-
thias Stenzel, Inhaber einer Gebäude-
dienste GmbH. „Am Thema Bürokra-
tie sind wir immer dran“, versprach 
Reiner Haseloff. Und auch Robert 
Habeck habe ja zuletzt vorgetragen, 
was er alles an Berichten nicht mehr 
haben wolle.

Auf die Frage von Matthias Stenzel, 
wie denn die Zukunft aussehen 
könnte, blieben Reiner Haseloff und 
Armin Willingmann eine konkrete 
Antwort schuldig. Entscheidungspro-
zesse seien im Moment generell 
gelähmt durch die Umstände in der 
Welt, so der Ministerpräsident.

Der Präsident der Handwerks-
kammer zog am Ende der zweiten 
Handwerkskonferenz ein Fazit. Es sei 
immer richtiger, miteinander zu 
reden als übereinander. Daher be-
grüße er das offene Wort, das mög-
lich war, und lud den Ministerpräsi-
denten für das kommende Jahr zu 
einer erneuten Gesprächsrunde in 
das Bildungs- und Technologiezent-
rum ein.

Über Hürden, die ihren Alltag prägen, berichteten die Unternehmer Christian Zech (Bild oben links), Rolf Samtleben (unten l.) und Lothar Dieringer (unten r.) den 
Vertretern des Landes (Bild oben rechts), Minister Prof. Dr. Armin Willingmann, Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff (2. und 3. v.l.). Als Vertreter der Handwerks-
kammer nahmen am Gespräch Präsident Thomas Keindorf (r.) sowie der stellvertretende Hauptgeschäftsführer Jens Schumann teil. Fotos: HWK Halle/ Yvonne Bachmann

Dirk 
 Neumann 
Foto: Fotowerk BF

MEINE MEINUNG

Wie viel Staat braucht unser Land? 

In einem gemeinsamen Pressege-
spräch haben die beiden gewerb-
lichen Kammern aus dem Süden 

von Sachsen-Anhalt versucht, den 
Zu sammenhang von Personalmangel 
in allen möglichen Bereichen der 
Wirtschaft und der ausufernden 
Bürokratie herzustellen. Sicher ein 
schwieriger Spagat, wenn wir fragen: 
Wie viel Staat braucht unser Land? 
Denn in den Medien lesen wir alle 
immer wieder nicht nur vom Fach-
kräftemangel im Handwerk, sondern 
auch bei der Polizei, bei Lehrern oder 
in den Gesundheitsberufen. Diese 
stellen wir auch nicht in Frage. 

Denn wenn beispielsweise Lehrer 
fehlen – allein 9.000 werden in den 
kommenden zwölf Jahren in Rente 
gehen –, dann fällt Unterricht aus, 
was letztlich die Kompetenz der 
Schulabgänger mindert und die 
Handwerksbetriebe zwingt, zum 
Reparaturbetrieb der allgemeinbil-
denden Schulen zu werden. Wir 
haben vielmehr kritisch die Regu-
lierungs- und Kontrollwut der Ver-
waltungen hinterfragt. Um nicht 
falsch verstanden zu werden: Nicht 
der regionale oder lokale Amtschef, 
der ja vielleicht auch nach Fachleu-
ten für seine Aufgaben sucht, ist der 
Verursacher des Zuwachses an Per-
sonal im Öffentlichen Dienst. Es 
sind zumeist schlecht gemachte 
Gesetze im Bund oder in der EU, für 

die dann auch noch Verwaltungs-
vorschriften fehlen oder vollkom-
men praxisfern ausgestaltet wer-
den. Aus unserer Sicht fehlt dem 
Gesetzgeber ein Äquivalent zum 
freien Markt, wo der Kunde den 
Sinn und Unsinn einer Ware mit sei-
nem Kaufverhalten bestimmt. 

Als Handwerkskammer sehen wir 
es als unsere Aufgabe, solche Pro-
bleme zu erkennen und gegenüber 
der Politik zu platzieren. Im Land 
Sachsen-Anhalt haben wir da einen 
guten Stand bei den Ministerien 
und der Verwaltung. Aber wie 
immer: Wo Licht ist, ist auch Schat-
ten, denn auch wir können nicht 
jede denkbare Belastung identifi-
zieren. Dafür brauchen wir Ihre 
Unterstützung. Schreiben Sie mir zu 
besonders schlimmen Fällen des 
Bürokratiewahnsinns, der Sie in 
Ihrem Unternehmen betrifft, damit 
wir im Dialog mit der Politik Abhilfe 
schaffen können.
Ihr Dirk Neumann
Hauptgeschäftsführer der Hand-
werkskammer Halle (Saale)

Als Kammer hinterfragen wir die Regulierungs- und 
 Kontrollwut der Verwaltungen 

Wie richte ich ein Google- 
Unternehmensprofil ein? 
Kostenfreie Online-Veranstaltung rund um  
das Marketing-Werkzeug 

Jeder, der eine Firma googelt, 
wird am rechten Bildschirm-
rand ein Google-Profil mit In-

formationen zum Unternehmen 
finden – vorausgesetzt, ein Profil ist 
vorhanden. Für Firmen bietet das 
eine sofortige Sichtbarkeit und 
Erreichbarkeit und gehört zum Mar-
keting. In einem kostenfreien Webi-
nar am Mittwoch, dem 13. Dezem-
ber (19 bis 20 Uhr), wird erklärt, wie 
man ein Google Unternehmenspro-
fil einrichtet und verwaltet, um 
Kundenbeziehungen zu verbessern 
und Umsätze zu steigern.

Themen
 ț Was ist ein Google-Unterneh-
mensprofil und wie richtet man 
eines ein?

 ț Wie optimiert man ein Profil für 
eine maximale Wirkung?

 ț das Geheimnis effektiver Kun-
den interaktion durch Bewertun-
gen und Fragen & Antworten

 ț Zusatzfunktionen, die das Profil 
von der Masse abheben

 ț Tipps und Beispiele: Häufige 
Fehler und wie man sie vermei-
det

Dieses Webinar ist konzipiert für 
Unternehmer, Marketing-Fachleute 
und Geschäftsinhaber, die ihren 
Online-Auftritt verbessern und ein 
effektives Tool für lokales Marke-
ting nutzen möchten. Die Veranstal-
tung des Mittelstand- Digital Zent-
rum Leipzig-Halle ge  hört zur Reihe 
„Online Sichtbarkeit“. Ein Link für 
die Webinar-Teilnahme wird nach 
der Anmeldung verschickt.

Anmeldung: www.hwkhalle.de/ 
unternehmensprofil

Ein Unternehmensprofil sorgt für mehr Sichtbarkeit im Internet und für eine 
bessere Erreichbarkeit.  Foto: Screenshot google.de
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Mit Abitur im Handwerk durchstarten
Mit Abitur ins Handwerk? Die Unternehmen bilden gern Abiturienten aus und die Karrieremöglichkeiten sind da.  
Am Gropius-Gymnasium in Dessau stellten sich Ausbildungsbetriebe potenziellen Azubis vor VON YVONNE BACHMANN 

Ein Pausenklingeln hatten die 
Unternehmer wahrscheinlich 
schon lange nicht mehr gehört, 

die vor kurzem in der Turnhalle des 
Dessauer Gymnasiums „Walter Gro-
pius“ für einen Vormittag ihre Stände 
aufbauten. Dort stellten sie den Schü-
lern ihre Betriebe und ihr Gewerk vor. 
Eine Berufsorientierungsveranstal-
tung an einem Gymnasium hatte die 
Handwerkskammer Halle zum ersten 
Mal organisiert. Auch Abiturienten 
sind in den Gewerken als Auszu-
bildende gefragt. Eine solide hand-
werkliche Ausbildung bietet beste 
Chancen zur Vorbereitung zum Bei-
spiel auf ein technisches Studium 
oder auch auf einen Meisterab-
schluss.

GmbH, die Heinrich Stracke GmbH 
und die Tischlerei Körting GmbH. 
Zusätzlich informierte auch die 
Handwerkskammer Halle über die 
Ausbildung im Handwerk, das insge-
samt 130 Berufe umfasst und gute 
Karrieremöglichkeiten bietet. Mit 
Mitte 20 schon zweifacher Hand-
werksmeister und geprüfter Be triebs-
wirt. Mit Anfang 20 schon selbststän-
diger Unternehmer mit Angestellten. 
Solche Berufswege gibt es im Hand-
werk, doch die Entwicklungsmög-
lichkeiten, die das Handwerk bietet, 
sind vielen Menschen nicht bekannt. 

„Das Handwerk hat goldenen 
Boden und Sie haben gute Karten. 
Verschaffen Sie sich heute einen Ein-

blick in die einzelnen Gewerke“, rich-
tete Schulleiter Michael Teichert das 
Wort an seine Schüler. 

Diese strömten aus und erfuhren 
an den Ständen viel Interessantes 
über die Berufe, zum Beispiel über 
den des Augenoptikers. „Ich zeige 
den Schülern ein paar Sachen und sie 
stellen selbst auch technische Fra-
gen“, erklärte Sebastian Sagasser, 
Inhaber von Augenoptik Heidenreich. 
Sein Gewerk verzeichnet im Hand-
werk übrigens den höchsten Anteil an 
Abiturienten.

Am Stand der Stracke GmbH, die 
Tischler ausbildet, konnten sich die 
Schüler beim Hobeln ausprobieren 
und an einem Blumenständer Holz-

Handwerk macht Spaß. Beim Berufsorientierungstag am Dessauer Gropius-Gymnasium konnten die Schüler sich in 
verschiedenen Berufen ausprobieren. Foto: HWK Halle/Yvonne Bachmann

verbindungstechniken erlernen. „Die 
8. und 9. Klassen haben richtig gut 
angepackt, vor allem die Mädchen“, 
berichtete Personalreferentin Birte 
Hörold. 

Auch Britta Grahneis, Vizepräsi-
dentin der Handwerkskammer, war 
am Projekttag der Schule vor Ort. Für 
ihre Tischlerei Körting sucht auch sie 
stetig nach Nachwuchs. Mit dabei 
hatte sie zwei Azubis. Auch von ihnen 
hat einer Abitur. „Wir wollen zeigen, 
dass das Handwerk eine Alternative 
zum Studium sein kann“, so Britta 
Grahneis. Auch sie sagt: Die Berufso-
rientierung hätten besonders die jün-
geren Schüler gut angenommen. 
Diese Erfahrung machten an diesem 

Tag einige Be  triebe. Während die 
höheren Stufen schon konkrete 
Berufswünsche haben und etwas 
zurückhaltender agierten, zeigten 
sich die Jungen und Mädchen der 
jüngeren Stufen sehr interessiert. 

Im Gespräch mit den Schülern 
zeigte sich, dass viele Gymnasiasten 
nach dem Abschluss tatsächlich ein 
Hochschulstudium anstreben. Aber 
der ein oder andere ist auch offen für 
eine Ausbildung und den Weg ins 
Handwerk. „Ich möchte gern Mecha-
troniker werden“, berichtete der Elft-
klässler Luis. Über Bekannte, über 
Empfehlungen und das Internet habe 
er von diesem Beruf erfahren und 
würde ihn gern in einem Dessauer 
Unternehmen erlernen. 

Für die Betriebe ist jeder Azubi mit 
Interesse ein Gewinn. „Wir würden 
uns freuen, wenn von den Schülern, 
mit denen wir heute gesprochen 
haben, ein oder zwei den Weg zu uns 
finden“, sagte Manfred Petz, Be -
triebsleiter der Ahlsa GmbH, die 
unter anderem Anlagenmechaniker 
SHK ausbildet. Wie viele Handwerks-
betriebe bietet Ahlsa Praktika an, 
damit Schüler einen ersten Eindruck 
des Berufes erhalten, in dem ausge-
bildet wird.

„Es gibt viele Berufe, die gerade für 
Abiturienten interessant sind“, er-
klärte Jens Schumann, stellvertreten-
der Hauptgeschäftsführer der Hand-
werkskammer Halle, auf der Veran-
staltung. „Mit dem Meister oder 
einem technischen Studiengang −
danach stehen im Handwerk viele 
Türen offen, wie etwa eine Unterneh-
mensgründung oder -übernahme.“

Britta Grahneis zeigte sich zu frie-
den mit der Berufsorientierung am 
Gymnasium, die ein Pilotprojekt  
war: „Wir haben Vielfältigkeit prä-
sentiert und es wurde gut angenom-
men.“

Schüler simulieren 
Bewerbungsgespräch 
Die Handwerkskammer kooperiert mit einer Sekundarschule in Halle  
VON ANJA WORM 

Auch in diesem Jahr absolvier-
ten Zehntklässler aus der halle-
schen Sekundarschule am 

Reileck in den Räumlichkeiten der 
Handwerkskammer Halle ein Bewer-
bungstraining. Fünf Handwerksbe-
triebe – Autohaus Mundt, Dieringer 
GmbH, Banse Haustechnik GmbH, 
Steinmetzmeister Andreas Eimann 
sowie Maler- und Lackierermeister 
Alexander Dorber – nahmen sich im 
November die Zeit und simulierten 
mit den 57 Schülern ein Bewerbungs-
gespräch. Diese sind damit der vierte 
Jahrgang, der eine solche Chance 
erhielt.

Seit 2017 kooperiert die Hand-
werkskammer Halle mit der Sekun-
darschule am Reileck. Das Bewer-
bungstraining soll die Jugendlichen 
auf spätere Situationen vorbereiten 
und ist im Unterricht gut integriert. 
Das Projekt beginnt zunächst mit 
einem Besuch der Ausbildungsbera-
ter in den Klassen, die unterschied-
lichste Handwerksberufe vorstellen. 
In einem weiteren Schritt übermittelt 
die Schule der Handwerkskammer 
die Berufswünsche der Jugendlichen, 
die nach passenden Handwerksbe-
trieben sucht. „In erster Linie ist das 
Bewerbertraining praxisnah und hilft 
den Schülern, sich auf die Situation 
vorzubereiten, wenn sie sich tatsäch-
lich bei einem potenziellen Ausbil-
dungsbetrieb vorstellen“, sagt Dirk 
Neumann, Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Halle. Die Unter-
nehmer geben den Schülern gleich im 

Anschluss an das Gespräch ein Feed-
back zum Auftreten, der Gesprächs-
führung und den Bewerbungsunter-
lagen. Das Matching – passender 
Betrieb zum Berufswunsch – klappt 
manchmal, oft aber auch nicht. So 
kann es auch vorkommen, dass etwa 
ein Steinmetzmeister einer Schülerin 
gegenübersitzt, die Tierpflegerin 
werden möchte. „Neben der Simula-
tion einer Bewerbungssituation über-
nehmen die Unternehmer gleichzei-
tig Berufsorientierung. Viele Hand-
werksberufe sind unbekannt und 
Schüler wissen oft nicht, was zu den 
Aufgaben gehört und wie kreativ man 
werden kann. Wenn Interessen und 
Hobbys genannt werden, können 

Unternehmer oft passende Hand-
werksberufe vorschlagen“, so Dirk 
Neumann.

Von Beginn an beteiligte sich das 
Autohaus Mundt am Bewerbungstrai-
ning. „Ich investiere zwei Tage für 
das Training, an denen ich nicht 
arbeiten kann. Für mich ist es aber 
eine Chance, mit Schülern direkt ins 
Gespräch zu kommen“, sagt Detlef 
Günther, Geschäftsführer des Auto-
hauses Mundt, der vom Projekt über-
zeugt ist. Für den Beruf Kraftfahr-
zeugmechatroniker interessierten 
sich auch in diesem Jahr zahlreiche 
Schüler. Detlef Günther, der zugleich 
stellvertretender Obermeister der 
Innung des Kfz-Gewerbes Halle-Saal-
kreis ist und sich im Gesellenprü-
fungsausschuss engagiert, konnte 
durch das Bewerbertraining schon 
zwei Kandidaten gewinnen, die bei 
ihm eine Ausbildung begannen. Nach 
den ersten Gesprächen in diesem Jahr 
zieht der Handwerksmeister ein posi-
tives Feedback. „Ein Schüler stellte 
wenig Fragen, hier merkte man, dass 
das Interesse fehlt. Aber die anderen 
Schüler waren viel aufgeschlossener, 
stellten viele Fragen, bei denen man 
merkte, dass sie sich mit der Ausbil-
dung schon beschäftigt haben“, sagt 
Detlef Günther. Nach den Gesprächen 
geben die Unternehmer nicht nur den 
Schülern ein Feedback, sondern auch 
der Lehrerin, das in eine Note mit-
einfließt. Das Bewerbungstraining 
unterstützt beide Seiten – Schüler wie 
Unternehmer.

Detlef Günther simuliert mit  
einem Schüler der zehnten Klasse 
ein Bewerbungsgespräch.
  Foto: HWK Halle/Anja Worm

Bekannte und neue 
Gesichter im Ehrenamt 
Die Kreishandwerkerschaft hat ihren Vorstand neu gewählt 

Die Kreishandwerkerschaft 
Halle-Saalekreis hat auf ihrer 
Mitgliederversammlung im 

November einen neuen Vorstand 
gewählt. Für weitere fünf Jahre 
wurden Kreishandwerksmeister 
Lothar Dieringer, Innung Sanitär- 
Heizung-Klima-Ofenbau Halle, der 
stellvertretende Kreishandwerks-
meister Olaf Grünhage, Kfz- Innung 
Merseburg/Querfurt, und Vorstands-
 mitglied Frank Gabler von der Flei-
scherinnung Saale-Un strut-Elster in 
ihren Ämtern bestätigt. Neu in den 
Vorstand gewählt wurden Marcel 
Hoffmann von der Dachdeckerin-
nung Halle, Jörg Tautenhahn von 
der Elektroinnung Halle-Merse-
burg-Saalkreis und Alexander Dor-
ber von der Maler- und Lackiererin-
nung Halle-Saalkreis- Merseburg.

Aus dem Vorstand der Kreishand-
werkerschaft Halle-Saalekreis ver-
abschiedet wurden Gerhard Metz, 

Vertreter der Schornsteinfeger-
innung im Kammerbezirk Halle, 
Martin Albrecht von der Landes-
innung Sachsen-Anhalt für Ortho-
pädie- Schuhtechnik sowie Hartmut 
Blödner von der Tischlerinnung 
Saale- Unstrut. Der Kreishandwerks-
meister Lothar Dieringer bedankte 
sich bei den ausscheidenden Mit-
gliedern für die langjährige Mitar-
beit im Vorstand der Kreishandwer-
kerschaft. 

„Alle drei Handwerksmeister 
haben über drei Jahrzehnte durch 
ihre engagierte und konstruktive 
Mitarbeit die Kreishandwerker-
schaft bereichert“, sagt deren Ge-
schäftsführerin Daniela Lindeke. 
„Für dieses ehrenamtliche, freiwil-
lige Engagement bedanken wir uns 
recht herzlich. Das Ehrenamt hat 
heute einen hohen Stellenwert im 
Handwerk, ohne das es nicht aus-
kommen könnte.“

Gehören in den kommenden fünf Jahren dem Vorstand an (v.l.): Lothar 
 Dieringer, Olaf Grünhage, Marcel Hoffmann, Jörg Tautenhahn, Alexander 
Dorber und Frank Gabler.  Foto: HWK Halle/Jens Schumann

Wir würden uns freuen, 
wenn von den Schülern, 
mit denen wir heute 
gesprochen haben, ein 
oder zwei den Weg zu uns 
finden.“ 
Manfred Petz 
Betriebsleiter 
Ahlsa GmbH 

Am Gropius-Gymnasium hatten die 
Schüler der 8. bis 11. Klassen an die-
sem Tag die Möglichkeit, sich über 
verschiedene Handwerksberufe zu 
informieren und auch mal selbst 
anzupacken und zum Handwerker zu 
werden. Alle teilnehmenden Betriebe 
kamen aus Dessau-Roßlau. Mit dabei: 
die Ahlsa Heizungs-, Lüftungs- und 
Sanitäranlagen GmbH, Augenoptik 
Heidenreich, die Autohaus Feser − 
Heise GmbH, die Peter Autozentrum 
Anhalt GmbH, die EAB Sandow 

GEBURTSTAGE

Wir gratulieren
In der Zeit vom 5. bis 18. Dezember 
gratulieren wir zu folgenden Ge-
burtstagen:
Anhalt-Bitterfeld: Uwe Freytag 
zum 60., Frank Liebefinke zum 60., 
Andrea Marek zum 60., Frank Hil-
debrandt zum 65., Hans-Ulrich 
Theile zum 65., Günter Hoffmann 
zum 75.
Burgenlandkreis: Kerstin Neu-
mann zum 60., Ralf-Christian 
Woyack zum 60., Sigrun Rantsch 
zum 65., Wolfgang Rothe zum 65., 
Michael Klube zum 70., Christa 
Kotte zum 70., Klaus Rebien  
zum 75., Hans Jürgen Pöhler  
zum 80.
Dessau-Roßlau: Johann Hödl  
zum 70. 
Halle (Saale): Kerstin Müller zum 
60., Frank-Olaf Vonnoh zum 60., 
Günter Duppka zum 70.
Mansfeld-Südharz: Veronika Ed-
delbüttel zum 60., Michael Woll-
mann zum 65.
Saalekreis: Detlef Bergmann zum 
60., Ines Defort zum 60., Sven Hae-
der zum 60., Olaf Heusinger zum 
60., Jens-Uwe Jahnke zum 60., Rai-
ner Höschel zum 65., Bernd Klenke 
zum 65., Peter Ryll zum 65., Susan-
 ne Schimpf zum 65., Karin Leh-
mann zum 70., Christina Dreger 
zum 75.
Salzlandkreis: Monika Baschle-
ben zum 60., Heiko Naugk zum 60., 
Sabine Rodegast zum 60.
Wittenberg: Frank Jäger zum 60.,
Karsten Schneider zum 60., Olaf 
Sterner zum 60., Eckerhard Meiling 
zum 65., Bernd Stoy zum 70.

HWK HALLE INFORMIERT

Beratungen 
Tel. 0345/2999 + Durchwahl
Betriebswirtschaft und  
Existenzgründung 

 ț Michael Hirsch: BLK, Altkreis 
MQ, Durchwahl: 256, E-Mail: 
mhirsch@hwkhalle.de

 ț Elke Kolb: ABI, DE, SLK, 
 Durchwahl: 224, E-Mail: ekolb@
hwkhalle.de

 ț Andreas Baer: HAL, MSH, SK 
(ohne MQ), Durchwahl: 223, 
E-Mail: abaer@hwkhalle.de

 ț Christian Schneider: WB, Durch-
wahl: 226, E-Mail: cschneider@
hwkhalle.de

Wertermittlung und technische 
Beratung

 ț Detlef Polzin, Durchwahl: 229, 
E-Mail: dpolzin@hwkhalle.de

 ț Christian Schurig, 
 Durchwahl: 225, E-Mail: 
 cschurig@hwkhalle.de

Rechtsberatung
 ț Andreas Dolge, Durchwahl: 169, 
E-Mail: adolge@hwkhalle.de

Digitalisierung im Handwerk
 ț Sven Sommer, Durchwahl: 228, 
E-Mail: ssommer@hwkhalle.de

Rentenberatung 
Am 13. Dezember informiert Marco 
Vondran, Versichertenältester der 
Deutschen Rentenversicherung/
Bund (im Ehrenamt), von 10 bis  
14 Uhr in der Handwerkskammer, 
Raum 121 (Terminvereinbarung: 
Tel. 0345/2999-221). 

Richard Jung vom Versorgungs-
werk der Handwerkskammer berät 
im neuen Jahr wieder zwischen  
10 und 18 Uhr in der Handwerks-
kammer, 2. Etage, bei Inter Versi-
cherungen (Termine folgen).

Hier haben Sie  
den Beweis,…
… dass auch kleine 
 Regionalanzeigen gelesen werden.
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HANDWERKSKAMMER HALLE (SAALE)

Fachkräftemangel durch  
zu viel Bürokratie? 
In einem gemeinsamen Pressegespräch übten die Handwerkskammer Halle  
und die IHK Halle-Dessau Kritik an der Politik 

D
er Staat verschärft die Fach-
kräfteproblematik. Zu viele 
(schlechte) Gesetze lassen 
die Bürokratie wuchern.“ 

Unter dieser Überschrift hatten die 
Handwerkskammer Halle und die 
Industrie- und Handelskammer Hal-
le-Dessau zu einem Gespräch einge-
laden, um die Probleme der Betriebe 
in die Öffentlichkeit zu tragen und 
bestenfalls ein Umdenken bei den 
Entscheidungsträgern anzuschieben.

In dem Gespräch ging es um den 
Mangel an Fachkräften, um überbor-
dende Bürokratie und einen mögli-
chen Zusammenhang dieser beiden 
Zu stände. „Jeder dritte Handwerks-
betrieb benannte Ende des Jahres 
2022 den Fachkräftemangel als sehr 
großes Hemmnis“, berichtete Tho-
mas Keindorf, Präsident der Hand-
werkskammer Halle. Es gebe für die 
Unternehmen vier Wege, um mit die-
ser Problematik umzugehen: Mitar-
beiter hinzugewinnen, vorhandene 
Mitarbeiter weiterzuqualifizieren, 
um effektiver zu werden, Technolo-
gien und Prozesse anzupassen oder 
aber den Betrieb aufgrund von zu 
wenig Personal zu schließen.

Fordern vor Fördern
Ein Potenzial zur Gewinnung von 
Fachkräften sieht die Handwerks-
kammer darin, Erwerbslose in Arbeit 
zu bringen. „Der Zahl der rund 
80.000 arbeitssuchend Gemeldeten, 
insbesondere die der Langzeitarbeits-
losen, stehen nach einer Meldung aus 
der Bundesagentur rund 20.000 Stel-
lenanzeigen gegenüber“, so Thomas 
Keindorf. „Ein Arbeitsmarkt wie der 
hiesige kann sich aus unserer Sicht 
solche Werte nicht mehr leisten. 
Daher ergeht die Forderung: Fordern 
vor Fördern!“ Auch Weiterbildungs-
teilnehmer, die nicht als arbeitssu-
chend gelten, sollten auf dem Radar 
bleiben. Über die Bundesagentur für 
Arbeit sollten sie mit möglichen 
Arbeitgebern in Kontakt gebracht 
werden.

„Kritisch wird uns Kammern an 
dieser Stelle aus den Unternehmen 
das Bürgergeld reflektiert“, erklärte 
Thomas Keindorf weiter. „Nach 
Angaben des Mitteldeutschen Rund-
funks beziehen knapp sechs Prozent 
der Einwohner in Sachsen-Anhalt 
Bürgergeld. Das sind rund 130.000 
Menschen minus 18 Prozent, die 
einer Tätigkeit nachgehen, die jedoch 
nicht ausreicht, um den Lebensunter-
halt zu bestreiten. So mancher, so 
jedenfalls sehen es Unternehmer, hat 
sich damit arrangiert und möchte gar 

nicht mehr auf den Arbeitsmarkt.“ 
Der Präsident ergänzte: „Einen Fakt 
muss ich an dieser Stelle noch brin-
gen: das Potenzial, dass uns unsere 
junge Generation bietet. Es muss 
unserer Gesellschaft bewusst sein, 
dass eine Ausbildung ebenso der 
Beginn einer beruflichen Karriere 
sein kann wie ein Studium.“

Doch auch wer sich für eine Ausbil-
dung im Handwerk entscheidet, hat 
oft keine Ambitionen, ein eigenes 
Unternehmen zu führen. „Nach einer 
Umfrage der Kölner Kollegen scheuen 
vier von fünf Meisterschülern die 
Selbstständigkeit. Aus Angst vor der 
Bürokratie, die damit verbunden ist“, 
erklärte Thomas Keindorf. Wenn für 
jede Sache ein Zertifikat benötigt 
werde, eine Statistik erstellt werden 
müsse, ein Kassenbon gedruckt 
werde, den niemand brauche, oder 
ein Aushang mit regelmäßig wech-
selnden Inhalten, dann ermüde das 
den Unternehmer. Hier verstelle sich 
der Staat seine eigene Zukunft, so 
Thomas Keindorfs Fazit. Sein Wunsch 
für eine starke Wirtschaftsförderung 
sei zuallererst ein schlanker Staat.

Auch außerhalb des Handwerks, bei 
den Mitgliedsbetrieben der IHK, kennt 
man das Problem des Fachkräfteman-
gels und zu viel Bürokratie. „Die Büro-
kratie wächst und wuchert. Die damit 
einhergehenden steigenden bürokra-
tischen Auflagen und Berichtspflich-
ten schaden Unternehmern und der 
Wirtschaft immens. Im Ergebnis erle-
ben wir einen immer stärkeren Stel-
lenaufwuchs in der Verwaltung – und 
ein absolutes Missverhältnis zwischen 
öffentlichem Dienst und der Privat-
wirtschaft, was die Verteilung der 
Arbeit in unserer Gesellschaft 
betrifft“, erklärte Prof. Dr. Steffen Kei-
tel, Präsident der IHK Halle-Dessau. 

Prof. Dr. Thomas Brockmeier, 
Hauptgeschäftsführer der IHK Halle- 
Dessau, betonte, wie wichtig es sei, 
das Thema Bürokratie in die Öffent-
lichkeit zu tragen: „Wir als Kammern 
arbeiten bereits seit 30 Jahren am 
Bürokratieabbau. Aber jetzt können 
wir sagen, Bürokratie kostet das Land 
Wohlstand.“

Als Lösungsansatz für das Bürokra-
tieproblem haben die Handwerks-
kammer und die Industrie- und Han-
delskammer vier Handlungsempfeh-
lungen herausgearbeitet: 

1 Bessere  
Rechtsetzung 
Zunächst braucht es eine bessere 
Rechtsetzung, die politische Ziele 
über Anreize umsetzt und die 

nicht auf zahlreiche kleinliche 
Ge- und Verbote setzt, die wiede-
rum kontrolliert werden müssen. 
Positiv-Beispiel Klimaschutz: 
Beim Emissionshandel erhalten 
Unternehmer und Bürger Anreize 
zur Emissionsvermeidung und 
der Kontrollaufwand hält sich in 
Grenzen. Neue Regelungen müs-
sen befristet und regelmäßig eva-
luiert werden. 

2  Konsequenter 
Bürokratieabbau 
Das zweite Handlungsfeld setzt 
bei den vorhandenen Regelungen 
an. Es braucht auch einen konse-
quenten Bürokratieabbau im 
Regelungsbestand. 

3 Wirtschaftsfreundlichkeit in 
der Verwaltung steigern
„Es geht um einen grundsätzli-
chen Ansatz, Unternehmen nicht 
als Gegner zu betrachten, son-
dern gemeinsam ein Interesse an 
guten Wirtschaftsbedingungen 
zu haben“, so Steffen Keitel. 
„Politik und Verwaltung sollten 
sich nicht als Überwacher und 
Kontrolleur begreifen, sondern 
als Dienstleister, als Kümmerer 
und als Ermöglicher. Dazu gehört 
auch, dass Behördenchefs ihre 
Mitarbeiter ermutigen, Ermes-
sensentscheidungen im Interesse 
des Antragstellers und damit 
letztlich der wirtschaftlichen 
Entwicklung zu treffen.“ 

4 Digitalisierung der 
Verwaltung 
Bei der Digitalisierung der Ver-
waltung versagt Deutschland in 
jeder Hinsicht. Zu wenige Leis-
tungen werden digital bearbeitet, 
dabei verspricht eine kluge und 
konsequente Digitalisierung doch 
enorme Effizienzvorteile und 
bindet vor allem weniger Arbeits-
kräfte in der Verwaltung. Ins-
besondere und zuerst ist es not-
wendig, Strukturen und Prozesse 
zu entschlacken, schlanker zu 
machen, radikal zu vereinfachen 
und erst danach zu digitalisieren! 
„Diese Prozesse und Aufgaben zu 
überprüfen, ist natürlich aufwen-
dig und kostet viel Kraft. Aber das 
ist eine lohnenswerte Anstren-
gung, die Verwaltungsaufwand 
und Bürokratie verringert und 
vor allem: die hilft, den Fachkräf-
temangel nicht noch weiter zu 
verschärfen“, so Steffen Keitel 
abschließend.

Trafen zu einem Gespräch zusammen (v.l.): IHK-Hauptgeschäftsführer Prof. Dr. Thomas Brockmeier, IHK-Präsident Steffen Keitel im Gespräch mit  
Thomas Keindorf, Präsident der Handwerkskammer Halle (Saale).  Foto: IHK Halle-Dessau/Uwe Köhn

Es muss unserer 
Gesellschaft bewusst 
sein, dass eine Aus­
bildung ebenso der 
Beginn einer beruf­
lichen Karriere sein 
kann wie ein Stu­
dium.“
Thomas Keindorf
Präsident der 
 Handwerkskammer Halle 
(Saale)

NACHFOLGE 

Unternehmensbörse 
 ț Traditionelle Handwerksbäckerei/ 
Produktionsstätte mit Ladenge-
schäft zu verkaufen. Die 1998 von 
einem Architekten konzipierte und 
neu gebaute Bäckerei wurde vor 
zehn Jahren umfangreich erneu-
ert, wobei ein Großteil der Maschi-
nen neu angeschafft und das La-
denlokal grundlegend moderni-
siert sowie klimatisiert wurde. 
 Aufgrund der großzügigen Pro-
duk tionsstätte wäre auch eine 
 anderweitige Nutzung denkbar.  
 Chiffre-Nr. A 759

 ț Teilhaber/Partner für kleine Tisch-
lerei gesucht. Ein alteingesesse-
ner und gut laufender Tischler-
betrieb sucht einen passenden 
Nachfolger. Zur aktiven Teilhaber-
schaft und späteren Übernahme 
einer Tischlerei wird im Süden 
Sachsen-Anhalts aus Altersgrün-
den ein Meister gesucht. Dafür 
steht eine solide ausgestattete 
Werkstatt zur Verfügung. Ausge-
stattet ist der Betrieb u. a. mit einer 
Formatkreissäge, Tischfräsma-
schine, vertikalen Plattensäge, 
Absauganlage, Langbandschleif-
maschine, Kantenanleimma-
schine, Tischfräse u.v.a. stationä-
ren und tragbaren Maschinen.  
 Chiffre-Nr. A 760

 ț Produktionsbetrieb Zimmerei/ Fer-
tighaus/Tischlerei an Nachfolger 
abzugeben. Produktionsbetrieb 
mit Grundstück (3.627 qm) abzuge-
ben. Zurzeit wird er als Tischlerei 
und Zimmerei sowie zur Fertig-
hausproduktion und zum Trep-
penbau genutzt. Er liegt am Orts-
rand, ist gut erschlossen, ist bebaut 
mit einer Produktionshalle (ca. 500 
qm) und hat eine Lagerfläche von 
600 qm (Blechhalle und sieben 
große Garagen). Weiterhin gibt es 
ca. 80 qm Büro, Ausstellung, Früh-
stücksraum und Sanitäreinrich-
tungen. Neben dem Grundstück 
und Gebäude wird die komplette 
maschinelle Ausrüstung  verkauft. 
Alles ist gut er wei te rungs fähig.  
Der Nachfolger sollte möglichst die 
angestellten Facharbeiter (fünf Be-
schäftigte) mit übernehmen (keine 

Bedingung). Laufende Aufträge 
können gern weiter abgewickelt 
werden und sind ein guter Start für 
einen Existenzgründer.  
 Chiffre-Nr. A 761

 ț Erfolgreiches Metallbauunterneh-
men sucht Nachfolger. Das Unter-
nehmen bietet seinen Kunden er-
folgreich Bauelemente aus PVC 
und Aluminium an und ist speziali-
siert auf die Fertigung von Fens-
tern, Türen, Wintergärten und Ter-
rassenüberdachungen. Die indivi-
duelle Fertigung nach Kunden-
wunsch von der Planung über die 
Fertigung bis zur Montage zeich-
net das Unternehmen aus. Der 
Service nach dem Einbau wird von 
den Kunden geschätzt. Es gibt 
zwei Gesellschafter, die beide als 
Geschäftsführer tätig sind. Einer 
möchte das Unternehmen im 
Zuge einer Nachfolgeregelung 
verlassen. Zur GmbH gehört ne-
ben dem funktionsgerechten An-
lagevermögen auch das Betriebs-
grundstück in mitteldeutscher 
Lage mit komfortabler Straßen- 
und Autobahnanbindung.  
 Chiffre-Nr. A 762

 ț Komplett eingerichtete Schuh-
macherwerkstatt und Schlüssel-
dienst in Dessau-Roßlau sucht 
Nachfolger. Der Betrieb besteht 
seit mehr als 50 Jahren. Es gibt ei-
nen festen Kundenstamm. Die 
Räumlichkeiten können nicht 
übernommen werden. Herzstück 
der Maschinen ist die Hardo 
Schuhmachermaschine. Die Ma-
schine ist Baujahr 1990 und wurde 
2010 generalüberholt. Der Kom-
pressor wurde 2023 instand ge-
setzt, ansonsten sind keine größe-
ren Reparaturen angefallen. Alle 
notwendigen Maschinen, Werk-
zeuge und Materialien stehen zur 
Verfügung und können zu einem 
minimalen Aufpreis übernommen 
werden.  Chiffre-Nr. A 7638

Ansprechpartner: Andreas Baer, Tel. 0345/ 
2999-223, E-Mail: abaer@hwkhalle.de.  
Diese und weitere Inserate unter: 
www.nexxt-change.org

ANRUFEN: 0345-7798-771
WEB: hwkhalle.de/betriebsführung

Geprüfte/-r Betriebswirt/-in 
nach der Handwerksordnung
Neue Perspektiven für Führungskräfte im Handwerk
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